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Spieglein, Spieglein sage es mir, 
das Bild, zeigt es nicht in Dir.  
Was ich sehe, zeigt zwar mich, 
jedoch nicht mein ganzes ICH. 

Verschwommen ist in Dir mein Bild, 
doch die Zeit verdeckt es mild. 

Spieglein, Spieglein, wer ich bin sollst Du mir 
zeigen, 

leise rauscht der Wind draussen in den Zweigen. 
Der Wind, er weiss woher er kam, wohin er geht, 

bei mir es in den Sternen steht. 
Eines Tages, als ich wieder in den Spiegel sehe, 

spontan ich auf die Suche gehe. 
Sage mir, steh' auf und kläre Deinen Stand, 
gehe hin und knüpfe wieder fest das Band. 

Erst dann zeigt mein Spieglein deutlich und klar, 
wer ich bin und wer ich immer war. 

 
�  Regina (Ina Gina ) Reichhart im Oktober 2001 
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Vorwor t 
 
Mit dem vorangehenden Gedicht möchte ich den Leser in die Welt der Adoptierten hineinführen und 
ihm einen kleinen Eindruck von ihren Gefühlen vermitteln. Denn das vorangehende Gedicht wider-
spiegelt sehr gut die Gefühle vieler Adoptierten. Sie wissen nicht, wer sie wirklich sind und woher sie 
genau kommen. Viele entschliessen sich, sich auf die Suche nach ihrer Herkunft zu machen, um ein 
Gesamtbild ihres ICHs zu erhalten.  
In der Welt der Adoptierten gibt es viele weitere - uns Nicht-Adoptierten oft noch unbekannte - As-
pekte und Probleme. Auf diese möchte ich in meiner Arbeit näher eingehen. Ich glaube, wenn wir die 
Welt der Adoptierten besser kennenlernen, dient dies auch dem besseren Verständnis von Adoptierten 
selbst und ihrem Verhalten. 
 

Als erstes möchte ich mich jedoch bei allen, die mich bei meiner Arbeit tatkräftig unterstützt haben, 
ganz herzlich bedanken. Mein Dank geht an Christine Greder - Specht, die mich während der Entste-
hung meiner Arbeit betreut hat und mir manchen hilfreichen Tipp gab. Ich möchte auch meiner Fami-
lie danken, die mich immer wieder ermutigt und unterstützt hat. Weiter möchte ich Frau S., Frau K., 
Frau M., Herrn B. und Frau R. (aus Anonymitätsgründen verwende ich nicht ihre richtigen Namen) 
meinen Dank für die Interviews und die Zeit, die sie sich dafür genommen haben, aussprechen. Auch 
Doris Stettler möchte ich dafür danken, dass sie sich immer wieder Zeit genommen hat, mit mir über 
meine Fragen und Probleme bei der Arbeit zu sprechen. 
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Einleitung 
 
- Begründung der  Themenwahl 
Als es darum ging, ein Thema für meine Matura-Arbeit zu finden, war ich mir lange nicht ganz sicher, 
über welches Thema ich schreiben wollte. Es gab so viele Gebiete, die mich stark interessierten, dass 
es schwierig für mich war, eine Wahl zu treffen. Schliesslich kamen für mich die Themen Adoption 
und Multiple Sklerose in die engere Auswahl. Ich habe mich dann für das Thema Adoption entschie-
den, da ich beim Thema Multiple Sklerose Schwierigkeiten sah, mit Betroffenen sprechen zu können. 
Beim Thema Adoption sah es hingegen so aus, als ob es kein Problem sein sollte, Betroffene zu fin-
den, die bereit zu einem Gespräch wären. Denn viele meiner Bekannten sagten mir, dass sie Leute 
kennen würden, die Kinder adoptiert haben und die sich bestimmt dazu bereit erklären würden, mit 
mir darüber zu sprechen.  
Das Thema Adoption hat mich eigentlich schon immer sehr fasziniert. Ich bin zwar nie direkt mit die-
sem Thema konfrontiert worden, da in meinem näheren Bekanntenkreis niemand Kinder adoptiert hat. 
Ich konnte mir aber schon immer gut vorstellen, einmal selbst ein Kind zu adoptieren. 
 
 
- Er läuterung der  Fragestellung 
Damit ich mich in meiner Arbeit nicht irgendwo in dem grossen Themenkreis der Adoption verliere, 
werde ich mich auf den Bereich der Probleme von Adoptierten beschränken. Daraus ergibt sich für 
meine Arbeit folgende Leitfrage: 
 

Mit welchen spezifischen Problemen haben Adoptierte zu kämpfen? 
 

Ich finde es wichtig, dass man weiss, welche Auswirkung eine Adoption gerade auf das Adoptivkind 
haben kann. Denn dieses kann meistens nicht mitbestimmen, ob es adoptiert werden will oder nicht. 
Andere Menschen bestimmen über sein Leben. Wenn man all dies bedenkt, wird einem klar, welch ein 
schwerwiegender Schritt eine Adoption eigentlich ist... . 
In meiner Arbeit möchte ich mich nur mit den Problemen beschäftigen, welche bei Adoptierten auftre-
ten können, die im Inland vermittelt wurden. Zusätzliche Schwierigkeiten, die bei Adoptionen auftau-
chen, bei denen das Adoptivkind aus einer völlig anderen Kultur stammt und unter Umständen auch 
eine andere Hautfarbe hat als die Adoptiveltern, werde ich nicht behandeln.  
Weiter werde ich mich nur auf die Inkognitoadoption beschränken, da sie die am häufigsten gewählte 
Form der Adoption ist und da bei ihr die meisten Probleme für Adoptierte auftreten. Ich beschränke  
mich ausserdem auf die Adoption Unmündiger und auf die Gemeinschaftsadoption. Mit Gemein-
schaftsadoption meine ich, dass ein Kind von einem Ehepaar und nicht nur von einer Einzelperson 
adoptiert wird. 
Der Einfachheit halber werde ich in meiner Arbeit hauptsächlich vom Adoptierten sprechen, gemeint 
sind dabei aber sowohl die Adoptierten männlichen wie auch weiblichen Geschlechts. 
 
 
- Das bereits vorhandene Wissen 
Bevor ich begann, mich zum Thema Adoption zu informieren, hatte ich eine klischeehafte Vorstellung 
von Adoption. Ich glaubte, dass eine Adoption für die Betroffenen eigentlich nicht mit grossen Prob-
lemen verbunden sei, ausser dass sich das Kind vielleicht zuerst in die Familie einleben und einfügen 
muss, besonders wenn es nicht schon als Baby zu seiner Adoptivfamilie kommt. Ich dachte auch, dass 
es eventuell problematisch sein könnte, wenn die Adoptiveltern leibliche Kinder haben, dass sie diese 
dann unbewusst vorziehen.  
Nach meiner damaligen Ansicht hätten sich das Leben und die Probleme eines Adoptivkindes, wel-
ches schon als Baby adoptiert wurde, zum Leben eines „normalen“  Kindes praktisch nur dadurch un-
terschieden, dass das Adoptivkind nicht bei den leiblichen Eltern aufwächst. Ich sah eigentlich nur die 
Sonnenseite der Adoption, dass ein Kind durch die Adoption Eltern und eine Familie erhält, die sich 
um das Kind kümmern und für es sorgen. 
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Als ich mich dann mit dem Thema auseinander zu setzen begann, lernte ich, dass die Adoption auch 
Probleme in sich birgt. Eine Adoption ist für die Beteiligten keine einfache Angelegenheit. Damit eine  
Adoption ein Erfolg wird, braucht es Offenheit und gegenseitiges Verständnis sowohl von der Seite 
der Adoptiveltern, als auch von der Seite des Adoptivkindes. 
 
 
- Zielsetzungen dieser  Arbeit 
Ich glaube vielen Menschen geht es so wie mir früher. Sie sehen nur die Sonnenseite der Adoption und 
sind sich gar nicht im klaren darüber, welche Probleme oft mit einer Adoption verbunden sind.  
Mit meiner Arbeit möchte ich interessierten Personen die Augen öffnen und ihnen auch eine Schatten-
seite der Adoption aufzeigen. Ich möchte damit aber auch niemanden vor einer Adoption „abschre-
cken“ , sondern nur darauf aufmerksam machen, welche Schwierigkeiten dabei auftauchen könnten. 
Ein weiteres Ziel dieser Arbeit ist es, zu lernen mich selbständig intensiv mit einem Thema auseinan-
der zu setzen und zu eigenen Ergebnissen zu gelangen. 
 
 
- Aufbau der  Arbeit 
Meine Arbeit werde ich in einen Theorie- und in einen Forschungsteil gliedern. 
Um eine grundlegende Wissensbasis zu schaffen, werde ich im Theorieteil zunächst allgemein über 
Adoption und über rechtliche Bedingungen informieren. Dann werde ich auf die Unterschiede im Le-
ben von Adoptivkindern gegenüber dem Leben von Kindern, die bei den leiblichen Eltern aufwachsen, 
eingehen. Mit diesem Teil der Theorie möchte ich die Basis für den darauf folgenden Hauptteil legen. 
Dort werde ich die Probleme, die durch die Unterschiede im Leben der Adoptivkindern ausgelöst wer-
den, näher beleuchten. Ich werde dabei auch auf die Suche nach den leiblichen Eltern eingehen, da 
diese Suche für viele Adoptierte ein wichtiger Bestandteil ihres Lebens darstellt. 
Im Forschungsteil werde ich einige Interviews mit Betroffenen führen und erforschen, ob sie mit den 
gleichen Problemen zu kämpfen haben/ hatten, wie sie in der Theorie beschrieben sind. Mit dem Ein-
bezug von Theorie und Praxis hoffe ich, eine möglichst umfassende und aussagekräftige Antwort auf 
meine Fragestellung zu erhalten. 
 
   
    
 
 November 02
 Trudi Wäfler 
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1 Adoption 
 
Viele Ehepaare entschliessen sich heutzutage ein Kind zu adoptieren. Welche Bedingungen ein Ehe-
paar dabei erfüllen muss und wie der beschwerliche und lange Weg bis zur endgültigen Adoption ei-
nes Kindes aussieht, diesen Fragen möchte ich im ersten Teil meiner Arbeit nachgehen. Was genau 
aber bedeutet der Begriff Adoption überhaupt?  
 
 
1.1 Definition des Begr iffs Adoption 
 
Definition: „ Adoption: Annahme an Kindes statt, Adoption, Entstehung eines Eltern-Kind-
Verhältnisses ohne Rücksicht auf natürliche Abstammung.“   

(www.adoption.de/info_formen.htm) 
 

Ich würde den Begriff Adoption folgendermassen umschreiben. Ich beziehe mich dabei auch auf einen 
Text aus dem Internet (www.schuwi.ch/Wildberg/TagDesKindes/Rechte.html (Kapitel 21)): 
Bei einer Adoption nimmt ein Ehepaar ein Kind, welches aus verschiedenen Gründen nicht bei den 
leiblichen Eltern aufwachsen kann, als eigenes Kind an. Das Kind gehört auch vor dem Gesetz zu 
seiner neuen Familie und erhält deren Namen und Rechte. Es ist somit einem leiblichen Kind der 
Adoptiveltern gleichgestellt. 
Die leiblichen Eltern haben keine Rechte mehr auf ihr Kind und überlassen dessen Erziehung den 
Adoptiveltern. 
 
Es gibt verschiedene Formen von Adoption. Hier sind die wichtigsten aufgeführt: 
 

- Inkognitoadoption: Die freigebende Mutter erhält einige Daten, wie zum Beispiel Alter, Beruf, An-
zahl der Kinder und Dauer der Ehe, zu potentiellen Adoptiveltern und kann mitentscheiden, in was 
für einer Familie ihr Kind aufwachsen soll. Die Mutter verzichtet aber auf das Wissen der Wohnad-
resse und des Namens der Adoptivfamilie. Sie verschwindet somit ganz aus dem Leben ihres Kindes. 

 

- Offene Adoption: Die leibliche Mutter weiss, wo und in welcher Familie sich ihr Kind aufhält. Auch 
die Adoptiveltern wissen wo sich die leibliche Mutter befindet. Beide Seiten können jederzeit mit-
einander Kontakt aufnehmen und pflegen. 

 

- Halboffene Adoption: Die freigebende Mutter weiss nicht genau, wo sich ihr Kind aufhält, aber sie 
kann über eine Drittperson, wie zum Beispiel das Jugendamt, Kontakt zu den Adoptiveltern aufneh-
men und auch Briefe und Fotos austauschen. 

 

Bei der offenen und der halboffenen Adoption werden Vereinbarungen zwischen den Adoptiveltern 
und der leiblichen Mutter getroffen.  
 

(vgl. www.wecarelife.at/CDA_Master/1,3008,4029_5329_0,00.html ) 
 
 
1.2 Rechtliche Bedingungen für  eine Adoption 
 
Damit ein Kind adoptiert werden darf, müssen in der Schweiz gewisse rechtliche Bedingungen erfüllt 
werden. Hier liste ich die wichtigsten auf:  
- Künftige Adoptiveltern müssen zum Zeitpunkt der Adoption seit mindestens fünf Jahren verheiratet 

sein oder das 35. Altersjahr vollendet haben. 
- Das zu adoptierende Kind muss mindestens 16 Jahre jünger sein als seine Adoptiveltern. 
- Wenn das Kind urteilsfähig ist, braucht es seine Zustimmung zu einer Adoption. 
- Auch die Zustimmung der leiblichen Eltern ist nötig.  
 Wenn ein Elternteil jedoch unbekannt oder urteilsunfähig ist oder wenn er sich nicht ernstlich um das 

Kind gekümmert hat, darf von seiner Zustimmung abgesehen werden. 
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- Die Zustimmung der leiblichen Eltern darf nicht vor dem Ablauf von sechs Wochen nach der Geburt 
erteilt werden. 

- Die Zustimmung kann während sechs Wochen nach ihrer Abgabe widerrufen werden. 
- Die künftigen Adoptiveltern müssen das Kind während zwei Jahren erzogen und gepflegt haben, 

bevor sie es adoptieren dürfen. Während diesen zwei Jahren werden sie vom Vormund des Kindes 
beobachtet. Dann wird entschieden, ob die Familie den Anforderungen entspricht. Schliesslich steht 
das Kindeswohl im Vordergrund. 

 

Falls Sie an den genaueren Bedingungen und Gesetzen der Schweiz rund um die Adoption interessiert 
sind, können Sie genauere Informationen im Schweizerischen Zivilgesetzbuch im zweiten Teil, zweite 
Abteilung, siebenter Titel, im vierten Abschnitt (Art. 264-269c) finden. Manchmal stellen aber auch 
die unterschiedlichen Adoptionsvermittlungsstellen noch weitere Bedingungen, die für eine von ihnen 
vermittelte Adoption erfüllt sein müssen. 
 

(vgl. www.gesetze.ch ) 
 
 
1.3 Ablauf einer  Adoption 
 
Nach der definitiven Anmeldung bei einer Adoptionsvermittlungsstelle beginnt für das Paar, welches 
ein Kind adoptieren möchte, eine Wartezeit von ca. zwei Jahren. In dieser Zeit führt das Ehepaar zu-
erst ein Eintrittsgespräch mit einer Sozialarbeiterin. Diese macht später auch einen Hausbesuch bei 
dem Paar. Die Vermittlungsstelle klärt ab, ob sich das Paar als Adoptiveltern eignen würde und ob es 
als potentielle Adoptiveltern aufgenommen werden soll. Wenn alles wie gewünscht läuft, wird das 
Paar nach diesen zwei Jahren mit mindestens drei anderen wartenden Ehepaaren bei einem Vormund 
eines freigegebenen Kindes als potentielle Adoptiveltern vorgeschlagen. Der Vormund hat vier Wo-
chen Zeit, sich für ein Paar zu entscheiden. Die anderen Paare können bei einem weiteren Vormund 
vorgeschlagen werden. Es besteht für ein Paar also nicht nur eine Chance, zu einem Adoptivkind zu 
kommen. 
Das ausgewählte Paar darf das Kind besuchen und selbst entscheiden, ob es dieses Kind aufnehmen 
möchte. Es darf das Kind zu sich holen und das Leben zu Dritt beginnt von einem Tag auf den ande-
ren.  
Während zwei weiteren Jahren lebt das Kind unter der Aufsicht des Sozialamtes als Pflegekind bei 
den potentiellen Adoptiveltern. Nach diesen zwei Jahren darf das Paar beim Vormund des Kindes 
einen Antrag zur Adoption stellen. Der Vormund muss den Antrag gutheissen und an die Vormund-
schaftsbehörde der Gemeinde der Adoptiveltern und der Gemeinde der leiblichen Mutter weiterleiten. 
Die Adoptiveltern erhalten dann endlich den Beschluss der Adoption. 
 

(vgl. www.adoption.ch/web/kongress/workshops/boehler.htm ) 
 
 
1.4 Gründe für  die Freigabe eines Kindes zur  Adoption  
 
Es gibt viele verschiedene Gründe, die eine Mutter dazu bewegen können, ihr Kind zur Adoption frei 
zu geben. Oft spielen aber mehrere Faktoren mit, wenn sich eine Mutter zur Freigabe ihres Kindes zur 
Adoption entschliesst. Hier einige Beispiele von Beweggründen: 
- Ungewollte Schwangerschaft / Ablehnung des Kindes 
- Die Mutter wird unverheiratet schwanger und erhält keine Unterstützung von ihrer Familie und / 

oder von ihrem Partner. Alleine fühlt sie sich nicht imstande ein Kind aufzuziehen. 
- Abbruch der Beziehung zum Vater des Kindes 
- Lebensalter der Mutter 
- Finanzielle Lage 
- Mutter wird durch Umstände und / oder durch Mitmenschen zur Freigabe gedrängt 
 

(vgl. Ebertz, 1987, S. 56, Schütt-Baeschlin, 1990, S. 26-28, Lifton, 1982, S. 281-288) 
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1.5 Gründe für  die Adoption eines Kindes 
 
Auch Ehepaare, die sich dazu entschliessen, ein Kind zu adoptieren, werden meist von mehreren Mo-
tiven getrieben. Folgendes sind häufige Motive: 
- Das Paar ist ungewollt kinderlos 
- Das Paar hat den Wunsch nach einer vollständigen Familie 
- Das Paar will ein Kind adoptieren als Ersatz für ein verstorbenes leibliches Kind  
- Das Paar hat angesichts der heutigen Weltlage nicht mehr den Mut, eigene Kinder in die Welt zu 

setzen. Es zieht es vor, einem elternlosen Kind eine Familie und ein Zuhause zu bieten. 
- Bei einer Adoption kann das Paar das Geschlecht des gewünschten Kindes bestimmen 
 

Die Motive zu einer Adoption werden oft auch durch den Druck der Gesellschaft, dass Ehepaare Kin-
der haben müssen, verstärkt. Dieser Druck verringert sich zwar in der heutigen Zeit, da es immer häu-
figer Paare gibt, für welche eine Karriere im Vordergrund steht und die keine Kinder wollen. 
 
In diesem ersten Teil meiner Arbeit habe ich nun einige wissenswerte Informationen zur Adoption 
allgemein zusammengetragen. Von nun an möchte ich jedoch die vielen Themenbereiche der Adopti-
on nicht mehr oberflächlich behandeln, sondern in einem Bereich in die Tiefe stechen. Im weiteren 
werde ich das Leben und die Probleme von Adoptierten näher erforschen.  
Gibt es eigentlich Unterschiede im Leben von Adoptierten gegenüber dem Leben von Nicht-
Adoptierten? 
 

  (vgl. Ebertz, 1987, S. 54, Schütt-Baeschlin, 1990, S. 35-36) 
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2 Unterschiede im Leben von Adoptivkindern 
 
In diesem Kapitel möchte ich wichtige Unterschiede im Leben von Adoptivkindern gegenüber dem 
Leben von Kindern, die bei ihren leiblichen Eltern aufwachsen, zusammentragen. Diese Unterschiede 
haben einen bedeutenden Einfluss auf die Entwicklung und die Probleme eines Adoptierten. Um die 
Probleme eines Adoptierten verstehen zu können, ist es daher sinnvoll, zuerst den Hintergrund und 
eventuelle Auslöser zu kennen.  
Zum Teil stellen die Unterschiede selbst schon ein Problem für die Adoptierten dar. Ich werde jedoch 
versuchen, die Unterschiede und die „grösseren“  Probleme so gut wie möglich voneinander zu tren-
nen. Einige der „kleineren“ Probleme und Folgen eines Unterschieds, werde ich schon in diesem Kapi-
tel erwähnen. Auf die „grösseren“  Probleme werde ich in diesem Kapitel vorerst nur kurz hinweisen, 
diese dann im nächsten Kapitel aber eingehend behandeln.  
Ich möchte darauf hinweisen, dass ich die Einteilung in „grössere“  und „kleinere“  Probleme nach ei-
genem Gutdünken vornehme. Andere Personen würden diese Einteilung vielleicht völlig anders ges-
talten, da sie gewisse Probleme eines Adoptierten nicht gleich einstufen würden, wie ich es tue.  
Ein erster Unterschied im Leben eines Adoptierten besteht darin, dass der Adoptierte von seinen leib-
lichen Blutsverwandten getrennt lebt und aufwächst. Dies bedeutet für ihn eine Entwurzelung. Auf 
diese Entwurzelung möchte ich im nächsten Kapitel genauer eingehen. 
 
 
2.1 Entwurzelung 
 
Bei den Inkognitoadoptionen wissen die meisten Adoptiveltern praktisch nichts über die leibliche 
Mutter des Kindes. Meistens sind sie auch gar nicht daran interessiert, näheres über sie und ihre Situa-
tion zu erfahren. Oft versuchen sie dem Adoptivkind selbst das Wenige, was sie über seine Vergan-
genheit wissen, zu verschweigen, denn sie haben Angst davor, sein Interesse auf seine leiblichen Ver-
wandten zu lenken. Adoption bedeutet somit für das betroffene Kind eine Entwurzelung. Es wird von 
seiner Vergangenheit und seinen Blutsverwandten völlig abgeschnitten. Es ist wie Spreu im Winde. Es 
weiss nicht, wo der Beginn seiner Lebensgeschichte ist. Ihm fehlt ein wichtiges Stück seiner selbst. 
Dazu möchte ich die Psychiatrin Florence Clothier zitieren:  
 

„ Das Kind, das nicht bei seinen biologischen Eltern aufwächst, ja weder sie noch irgend-
einen anderen Blutsverwandten kennt, ist ein Individuum, das den Faden der Familien-
kontinuität verloren hat. Unsere fundamentalste Sicherheit beziehen wir aus einer tiefrei-
chenden Identifikation mit unseren Vorfahren, wie sie ursprünglich in der Mutter-Kind-
Beziehung erlebt wird. Irgendwann in seiner Entwicklung ist jedem Adoptivkind diese ur-
sprüngliche Mutter weggenommen worden. Dieses Trauma und die Abtrennung des Indi-
viduums von seinen rassischen Vorfahren liegen im Kern dessen, was der Psychologie 
des Adoptivkindes eigentümlich ist.“  

(Clothier, zitiert nach Lifton (1982: 29))1 
 

An dieser Äusserung von Clothier erkennt man, dass dem Trauma der Abtrennung des Adoptierten 
von seiner Vergangenheit und seinen leiblichen Angehörigen grosse Bedeutung beigemessen werden 
muss.  
Die Informationen über sich selbst und die eigene Herkunft, die dem Adoptivkind fehlen, können dazu 
führen, dass es während der Pubertät mit verstärkten Identitätsproblemen zu kämpfen hat (siehe Ka-
pitel 3.4). Weiter kann die Tatsache, dass der Adoptierte von seinen Blutsverwandten völlig abge-
schnitten ist, zu einer genealogischen Verwirrung führen (siehe Kapitel 3.3). 
 

Nebst der Entwurzelung gibt es noch einige weitere Unterschiede im Leben von Adoptivkinder. Einer 
davon ist, dass Adoptivkinder sozusagen „auserwählte“  Kinder sind. 
 

(vgl. Lifton, 1982, S. 13, 26-29) 
 

                                                      
1Originalquelle: Florence Clothier, M. D., „The Psychology of the Adopted Child“ , Mental Hygiene 27 (April 
1943): 222-230 
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2.2 Das auserwählte Kind 
 
Viele Adoptiveltern erzählen ihrem Kind, es sei vor der Adoption von ihnen auserwählt worden. Es sei 
gewollt und etwas ganz Besonderes. Das Kind selbst möchte meist jedoch viel lieber ein ganz norma-
les Kind sein. Das Auserwähltsein ist für das Adoptivkind eher eine Last, denn etwas Besonderes zu 
sein bedeutet auch anders zu sein. Und das Anderssein isoliert einen von den „normalen“  Menschen. 
Auserwähltsein bedeutet im Grunde genommen ja auch, dass etwas mit einem geschieht, was man 
passiv hinnimmt. Es ist das Gegenteil von selber wählen. 
Adoptierte, deren Adoptiveltern vorher ungewollt kinderlos waren, fühlen sich durch die Geschichte, 
wie sie ausgewählt worden waren, gleich doppelt abgelehnt. Erstens durch die leibliche Mutter, da 
diese ihr Kind weggegeben hat und zweitens dadurch, dass sie von den Adoptiveltern nur adoptiert 
worden waren, weil diese selbst keine Kinder bekamen. Für solch ein Adoptivkind bedeutet das Au-
serwähltsein soviel, wie die zweite Wahl zu sein.  
Die Ablehnung, die das Kind somit von der leiblichen Mutter und gewissermassen auch von den Ad-
optiveltern zu spüren bekommt, kann ihm eine narzisstische Verwundung zufügen (siehe Kapitel 3.1). 

Die Geschichte, wie das Kind zu seinen Adoptiveltern kam, wird von den Adoptiveltern oft ausge-
schmückt und hört sich schlussendlich wie eine Rettungsgeschichte an. Die Eltern sind häufig ganz 
stolz darauf, dass sie das Kind schrecklichen Umständen entreissen konnten. So betrachtet, ist es ihr 
Werk, dass das Kind noch existiert und einen Platz in der Gesellschaft hat. Mit der (Rettungs-) Ge-
schichte setzen die Adoptiveltern den Adoptierten jedoch häufig bewusst oder auch unbewusst unter 
Druck. Sie geben ihm damit zu verstehen, dass er ihnen sein Leben verdankt und deshalb verpflichtet 
ist, sich ihren Wünschen zu unterordnen.  
 

Im nächsten Kapitel möchte ich noch auf einen letzten wichtigen Unterschied im Leben von Adoptier-
ten eingehen und zwar darauf, dass Adoptierte oft in Phantasiewelten leben. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 32-44, 59-60) 
 
 
2.3 Phantasien des Adoptier ten - der  Adoptier te als Doppelgänger  
 
Liftons Meinung nach haben Adoptierte eine regere Phantasie als Kinder, welche bei ihren leiblichen 
Eltern aufwachsen. Adoptierte flüchten sich oft in Phantasiewelten, was das Verträumte erklärt, was 
an ihnen häufig beobachtet wird.  
Für den Adoptierten bilden seine Phantasien eine schützende Schranke vor seinen geheimsten Sehn-
süchten und Ängsten.  
Die Phantasien der Adoptierten drehen sich häufig um die leiblichen Eltern (siehe Kapitel 3.2) oder 
auch um die eigene Person. Auf der Suche nach ihrem Selbst, geben sie sich oft Phantasien hin, wie 
sie selbst und ihr Leben nun wären, wenn sie von den leiblichen Eltern behalten worden wären. 
Da der Adoptierte diese Phantasiegestalt seines möglichen Selbst in der Realität aber nicht überprüfen 
oder nachvollziehen kann, lebt diese Gestalt in seiner Phantasiewelt als sein Doppelgänger weiter und 
zwingt ihn zu einer Doppelexistenz: Einerseits ist da das offensichtliche Leben, welches der Adoptier-
te bei seinen Adoptiveltern führt und andererseits ist im Innersten des Adoptierten das Leben der 
Phantasiegestalt des möglichen Selbst verborgen. 
Aber eigentlich ist das mögliche Selbst, das heisst der Doppelgänger des Adoptierten, das zur Adopti-
on freigegebene Kind geblieben und hat sich seither nur noch in der Phantasie weiterentwickeln kön-
nen. 
Der Doppelgänger des Adoptierten hat selbst auch noch Doppelgänger:  
- die (Phantasie-)Gestalt des Adoptierten, wenn er zu anderen Adoptiveltern gekommen wäre 
- die (Phantasie-)Person, wenn der Adoptierte das leibliche Kind seiner jetzigen Adoptiveltern gewe-

sen wäre 
- die (Phantasie-)Gestalt, wenn der Adoptierte das jedoch verstorbene Kind der jetzigen Adoptiveltern 

wäre 
Der Adoptierte schleppt all diese Gestalten mit sich herum und meist möchte er von ihnen befreit wer-
den. Seine Doppelgänger hindern ihn dabei, ein gesundes Ich - Gefühl zu entwickeln. 
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Nun möchte ich das Gebiet der Unterschiede im Leben von Adoptivkindern verlassen um der Antwort 
auf meine Leitfrage wieder einen Schritt näher zu kommen. Denn als nächstes werde ich auf die „grö-
sseren“  Probleme eingehen, die durch diese Unterschiede ausgelöst werden können. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 53-55) 
 
 
 

3 Probleme infolge dieser  Unterschiede 
 
3.1 Narzisstische Verwundung 
 
Das Problem der narzisstischen Verwundung möchte ich aus einer psychoanalytischen Sichtweise her 
beleuchten. Denn ich finde die Ansichten einer solchen Sichtweise als einleuchtend und gut nachvoll-
ziehbar. 
Die Tatsache, dass der Adoptierte von seinen leiblichen Eltern fortgegeben wurde und somit von ihnen 
nicht gewollt und nicht geliebt ist, fügt ihm eine tiefe narzisstische Verwundung zu (narzisstische 
Verwundung bedeutet, dass diese Wunde den Selbstwert des Betroffenen angreift). Auch wenn die 
Adoptivfamilie dem Adoptierten zeigt, dass er von ihr auserwählt wurde und geliebt wird, schwankt 
der Adoptierte zwischen den beiden Polen des Geliebt-seins und des Nicht-gewollt- und Ungeliebt-
seins hin und her. Er hat grosse Mühe, ein starkes Selbstwertgefühl zu entwickeln. Dies beeinträchtigt 
ihn oft in seinem späteren Leben. 
Ein Adoptierter spürt irgendwie, dass es in der Adoptivfamilie nicht selbstverständlich ist, dass man 
sich, wie sonst in einer Familie mit Blutsverwandten, gegenseitig liebt, füreinander da ist und sich 
gegenseitig akzeptiert. Er fühlt sich deswegen der Adoptivfamilie zur Dankbarkeit verpflichtet und 
bekommt sehr schnell Schuldgefühle, wenn er etwas macht, was den Adoptiveltern nicht gefällt. Dies 
führt oft zu einer Überanpassung beim Adoptierten und er läuft dadurch Gefahr, sich zu einer ge-
hemmten, unfreien und verschlossenen Persönlichkeit zu entwickeln. 
Aber auch die narzisstische Verwundung selbst kann einige Auswirkungen auf die Persönlichkeit des 
Adoptierten haben. Auf die Frage, was für Auswirkungen dies sein können, möchte ich im nächsten 
Kapitel eingehen. 
 

 (vgl. Schütt-Baeschlin, 1997, S. 21-22) 
 
 
3.1.1 Auswirkungen einer  narzisstischen Verwundung auf die Persönlichkeit des 

Adoptier ten 
Der Psychologe und Adoptivvater William Reynolds beschreibt die Persönlichkeit des Adoptierten 
folgendermassen: 
 

„ Der Adoptierte ist als Individuum eher scheu und vorsichtig; im Umgang mit anderen 
ist er befangen; er fällt Entscheidungen impulsiv; sein Selbstbild ist oft schwach und von 
einem Mangel an Zutrauen gekennzeichnet; er wirft Aufgaben oft hin, wenn sich nicht 
gleich Erfolgserlebnisse einstellen; seine Fähigkeit, Frustration und Verzögerung zu er-
tragen, ist minimal.“  
 (Reynolds, zitiert nach Lifton (1982: 90-91))2 

 

Lifton schreibt den Adoptierten folgende Eigenschaften zu: Adoptierte sind oft einsam, fürchten sich 
vor Zurückweisungen und bemühen sich, alles recht zu machen. Sie haben Angst, Bindungen einzuge-
hen. Bindungen sind für Adoptierte verlockend und erschreckend zugleich. Erschreckend, da sie sich 
davor fürchten, verlassen zu werden, so wie sie von ihrer Mutter im Stich gelassen worden sind. 

                                                      
2 Originalquelle: William F. Reynolds, Cathy Levey, und Mark F. Eisnitz, „Adoptees̀  Personality Characte-
ristics and Self-Ratings of Adoptive Family Life“  (Vortrag auf der Jahresversammlung der American Psycholo-
gical Association, San Francisco, August 1977), S. 10-11 
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Adam, ein Adoptierter, äusserte sich zu dieser Angst, Bindungen einzugehen, wie folgt:  
 

“  Ich glaube, wir Adoptierten haben Schwierigkeiten mit dem Anknüpfen und Aufrechter-
halten von Beziehungen. Wir sind alle verletzbar durch die Belastungen und Spannungen 
der täglichen Interaktionen, es fällt uns wirklich schwer, Bindungen und Verbindungen 
einzugehen. Wir brauchen Sicherheit und Abhängigkeit, versuchen aber, davor zu fliehen. 
Wir scheinen Freiheit zu brauchen. Wir haben kein Vertrauen zu Menschen. Wir leiden 
an Überlebensparanoia, wie ich es nenne.“   
   (Adam, zitiert nach Lifton (1982: 92-93)) 

 

An diesen Beschreibungen der Persönlichkeit von Adoptierten erkennt man, dass gerade eine narziss-
tische Verwundung, aber auch all die anderen im vorangehenden Kapitel aufgezeigten Unterschiede, 
einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf die Eigenschaften und auf die Persönlichkeit des Adop-
tierten ausüben. Ich glaube, gerade die narzisstische Verletzung prägt den Adoptierten sehr stark.  
 

Im nächsten Kapitel möchte ich ein ganz anderes Problem ansprechen. Ich möchte aufzeigen, welche 
Folgen es haben kann, wenn ein Adoptierter sich Phantasien in Bezug auf seine leiblichen Eltern 
macht. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 89-93) 
 
 
3.2 Phantasien in Bezug auf die leiblichen Eltern 
 
Wie im Kapitel 2.3 schon erwähnt, flüchten sich Adoptierte häufig in Phantasiewelten. 
Oft sind gerade die leiblichen Eltern Gegenstand dieser Phantasien. Den Phantasien der Adoptierten 
um ihre leiblichen Eltern sind jedoch keine Grenzen gesetzt, da eigentlich alles sehr gut der Wahrheit 
entsprechen könnte. 
Alle Kinder haben Phantasien und träumen davon, zum Beispiel Prinzen oder Prinzessinnen zu sein. 
Adoptierte haben jedoch nicht nur positive Phantasien. Sie haben Angst davor, zum Beispiel das Kind 
einer Hure oder eines Frauenschänders zu sein. Sie schwanken dabei zwischen positiven und negati-
ven Phantasien hin und her. Nichtadoptierte Kinder können ihre Phantasien auflösen, indem sie die 
Phantasien der guten und schlechten Eltern so verschmelzen lassen, dass sie zu den Eltern werden, die 
sie wirklich haben. Diese Möglichkeit hat der Adoptierte meistens leider nicht, da er die leiblichen 
Eltern meist nicht kennt. 
Adoptierte haben die Tendenz, vor allem wenn sie keine so gute Beziehung zu den Adoptiveltern ha-
ben, bei den Adoptiveltern nur schlechte Eigenschaften zu erkennen. Im Gegensatz dazu, stellen sie 
sich ihre leiblichen Eltern als vollkommene Menschen vor. Dies führt zu einem sogenannten „split-
ting“ , einer Spaltung, durch die der Adoptierte daran gehindert werden kann, seine Adoptiveltern als 
Menschen mit guten und schlechten Eigenschaften zu sehen. Bei den anderen Menschen um ihn her-
um kann er gute und schlechte Eigenschaften erkennen, aber bei den Adoptiveltern gelingt ihm dies 
schlecht. Dieses „splitting“ hat Unsicherheit, Ängste, Verschwommenheit und mangelhafte Integrati-
onsfähigkeit zur Folge. 
Viele Adoptivkinder haben Mühe, mit den eigenen guten und schlechten Seiten umgehen zu können.  
 

Häufig haben Adoptierte unter dem Erwartungsdruck der Adoptiveltern zu leiden. Denn die Adoptiv-
eltern selbst haben Phantasien davon, wie ein leibliches Kind von ihnen gewesen wäre. Dieses eigene 
Kind wäre natürlich vollkommen und ein richtiges Musterkind gewesen. Dies bekommt ein Adoptier-
ter zu spüren und er leidet darunter, dass er nie so vollkommen sein wird, wie es das leibliches Kind 
der Adoptiveltern gewesen wäre. 
 

Ein weiteres Problem kann für den Adoptierten die Tatsache darstellen, dass er seine Blutsverwandten, 
welche ihm genetisch ähnlich wären, nicht kennt. Er kann dadurch genealogisch verwirrt werden. Was 
damit genau gemeint ist, möchte ich im nächsten Kapitel erklären. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 45-47) 
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3.3 Genealogische Verwir rung - Wenn ein Kind seine Blutsverwandten 

nicht kennt 
 
Auch wenn das Adoptivkind durch Adoptiveltern betreut wird, leidet es dennoch an dem schweren 
physischen Manko, dass es niemanden kennt, der ähnliche Gene in sich trägt und ihm ähnlich sieht.  
Für Menschen, die bei der leiblichen Familie aufgewachsen sind, ist dies kaum nachvollziehbar. Sie 
nehmen es als selbstverständlich hin, dass man mit Menschen mit ähnlichen körperlichen Merkmalen 
zusammenlebt. Es ist ihnen gar nicht bewusst, welchen Einfluss das Zusammenleben mit körperlich 
und genetisch ähnlichen Menschen auf sie und ihre Persönlichkeit ausübt.  
Nach dem Psychologen H. J. Saints ist ein genealogisch verwirrtes Kind eines, das kaum etwas oder 
überhaupt nichts über seine biologischen Eltern weiss. Das Kind ist darüber verwirrt, seine seelische  
Gesundheit wird beeinträchtigt. Viele Adoptierte begeben sich auf die Suche nach den Tatsachen ihres 
Ursprungs, da sie ein sehr starkes Bedürfnis nach genetischen Informationen haben. 
Saints ist der Meinung, dass Adoptivkinder oft grosse Mühe haben, sich mit ihren Adoptiveltern zu 
identifizieren, vor allem wenn diese vom Aussehen her sehr unterschiedlich sind. Das Kind hat in die-
sem Fall auch mehr Mühe ein Zugehörigkeitsgefühl zu seiner Adoptivfamilie zu entwickeln, da es sich 
andersartig fühlt. Gerade Kinder, welche eine andere Hautfarbe haben als ihre Adoptiveltern, werden 
sich schwer tun, sich der Adoptivfamilie wirklich zugehörig zu fühlen. 
 

Abb.1 
 
Der britische Psychiater E. Wellisch ist der Ansicht, dass die Menschen, mit denen ein Kind zusam-
menlebt, vor allem die leiblichen Eltern und andere Familienmitglieder, sehr wichtig sind, damit das 
Kind sein Körperbild und sein Weltbild vollständig aufbauen kann. Er glaubt auch, dass jeder den 
Drang verspürt, die Traditionen seiner leiblichen Familie weiter zu führen. Wenn jemand diese Tradi-
tionen seiner Familie nicht kennt und es ihm nicht möglich ist, sie weiter zu führen, kann dies zu einer 
Hemmung seiner emotionalen Entwicklung führen. 
Erikson sieht in der genetischen Andersartigkeit noch eine andere Problematik. Zeigt ein Kind gegen-
über seinen Eltern seine schlechten Seiten, werden diese es viel weniger bestrafen, wenn sie Eigen-
schaften ihrer selbst in ihm wieder finden. Wenn sie wissen, diese Eigenschaft hat es von mir, es ist 
also ganz der Papa oder ganz die Mama, werden sie viel toleranter sein, als wenn sie im Adoptivkind 
Fehler sehen, die sie nicht wiedererkennen oder von denen sie keine Ahnung haben, woher sie kom-
men. 
 

Im nächsten Kapitel werde ich auf ein Problem eingehen, mit dem anscheinend sehr viele Adoptierte 
zu kämpfen haben, denn die verstärkten Identitätsprobleme von Adoptierten wurden in den Büchern, 
die ich für diese Arbeit gelesen habe, immer wieder erwähnt. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 13, 69-77) 
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3.4 Identitätsproblematik in der  Puber tät 
 
Eigentlich alle Psychologen, wie zum Beispiel Sorosky, McWhinnie, Schecter, Triseliotis und Green-
span, nur um einige Namen zu nennen, die sich mit der Problematik der Adoption beschäftigt haben, 
sind davon überzeugt, dass Adoptierte während ihrer Pubertät mit ungewöhnlich starken Identitäts-
problemen zu kämpfen haben. Schecter und sein Team glauben, dass jugendliche Adoptierte mehr 
Mühe damit haben als gleichaltrige Nicht-Adoptierte, sich durch die psychosozialen, psychosexuellen 
und psychohistorischen Aspekte ihrer Persönlichkeitsentwicklung hindurch zu arbeiten. Es scheint, 
dass sie Mühe damit haben, ihr zusätzliches Stück Identität, der Zustand des Adoptiertseins, in ihr sich 
entwickelndes ICH mit einzubeziehen. Dadurch, dass sie von ihrer Adoptivfamilie meist nur äusserst 
ungern und meist auch nur sehr wenig über ihre leibliche Familie erfahren, fehlt ihnen das Wissen um 
ihren Ursprung. Dieses Wissen ist jedoch notwendig, damit ein Kind überhaupt ein sicheres Identitäts-
gefühl aufbauen kann. Ohne das Wissen um seine Herkunft, fehlen dem Adoptierten jegliche Wurzeln, 
die seiner Identität einen sicheren Halt verleihen können. Erhält der Adoptierte also nicht genügend 
Hintergrundinformationen über seinen Ursprung, ist es ihm unmöglich ein starkes Identitätsgefühl 
aufzubauen. Weiss der Adoptierte nichts über seine Herkunft, ist es für ihn auch unmöglich die Ver-
gangenheit in die Gegenwart mit einzubeziehen. Die vorhandene Sperre vor der Vergangenheit kann 
ihm das Gefühl vermitteln, auch seine Zukunft sei blockiert. 
Oft ist es auch so, dass wir uns mit unseren Vorfahren identifizieren. Dies ist dem Adoptivkind aber 
unmöglich, da es seine Vorfahren in den meisten Fällen gar nicht kennt.  
Häufig hat der Adoptierte zu wenig Vertrauen zu seinen Adoptiveltern, um mit ihnen über seine Ge-
fühle, Gedanken und Probleme zu sprechen. Er zweifelt an ihrer Glaubwürdigkeit, da sie ihm oft nur 
Halbwahrheiten oder gar nichts über seine Herkunft erzählen wollten. Dies kann dazu führen, dass 
sich Adoptierte in ihre eigene Welt verkriechen und oft auch mit Depressionen und Selbstmordgedan-
ken zu kämpfen haben. Können Adoptierte mit niemandem über ihre Gefühle, auch in bezug auf das 
Adoptiertsein, sprechen, beginnen sie diese Gefühle zu verdrängen oder fangen an zu überreagieren. 
Dies indem sie stehlen, zu Alkohol und Drogen greifen und zu Aggression und Kriminalität neigen. 
 

Im nächsten Kapitel möchte ich noch genauer auf die Beziehung zwischen dem Adoptierten und den 
Adoptiveltern während der Identitätskrise eingehen. Denn ich glaube, dass diese Beziehung einen 
grossen Einfluss darauf hat, wie sich der Adoptierte während dieser Zeit verhält und wie stark er von 
Identitätsproblemen betroffen ist. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 64-68, 76-77) 
 
 
3.4.1 Die Beziehung zu den Adoptiveltern während der  Identitätskr ise 
Sehr viele Adoptiveltern haben Mühe, mit ihrem Kind offen über seine Adoption und über seine leib-
lichen Eltern zu sprechen. Sie würden am liebsten so tun, als wären sie eine ganz normale Familie. 
Sobald das Kind beginnt, nach der leiblichen Mutter zu fragen (das Interesse an seiner Herkunft ist 
beim Adoptierten gerade während der Pubertät sehr stark vorhanden), fühlen sich die leiblichen Eltern 
bedroht und haben Angst, als Eltern nicht zu genügen. Wenn der Adoptierte sogar davon spricht, dass 
er die leiblichen Eltern kennen lernen möchte, bekommen die Adoptiveltern Angst, sie könnten ihr 
Kind verlieren und die Familie könnte zerbrechen. Oft sträuben sie sich dagegen, dem Adoptierten 
Informationen über seine leiblichen Eltern zu geben. Der Adoptierte fühlt sich nicht verstanden und 
lehnt sich als Folge gegen die Adoptiveltern auf. Dies beeinträchtigt wiederum die Beziehung zwi-
schen dem Adoptivkind und seinen Eltern. Würden die Eltern dem Adoptierten einige Informationen 
über ihn selbst geben, würde sein Auflehnungsbedürfnis schwinden und sich die Beziehung zu einan-
der verstärken. 
Gerade in der Pubertät, wenn der Adoptierte mitten in einer Identitätskrise steckt, ist er wütend und 
verwirrt über die fehlende Bereitschaft der Eltern, mit ihm über seine Fragen und Gefühle rund um die 
Adoption zu sprechen. Er fragt sich, wie fest die Beziehung zu den Adoptiveltern eigentlich ist. Einige 
Adoptierte versuchen die Festigkeit dieses Bandes zu erproben und lassen ihren Gefühlen und der Wut 
freien Lauf. Sie stellen Dummheiten an, um zu sehen, wie die Eltern reagieren. Dies drückt ihnen den 
Stempel des „bösen Adoptierten“  auf. Andere Adoptierte verdrängen ihre Gefühle rund um das Adop- 
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tiertsein und ihre Verwirrung in bezug auf die Beziehung zu den Adoptiveltern. Dies sind die soge-
nannten „guten Adoptierten“ . 
Viele Adoptiveltern beobachten ihr Kind aufmerksam, um herauszufinden, ob es von seinen Eltern 
vielleicht schlechte Neigungen geerbt haben könnte. Dieses misstrauische Beobachten bekommt der 
Adoptierte natürlich mit. Dadurch stellt dieses Beobachten ein weiterer Störfaktor für die Beziehung 
zwischen dem Adoptierten und den Adoptiveltern dar.  
 

Um endlich eine Antwort auf ihre vielen Fragen zu erhalten, entschliessen sich eine grosse Anzahl von 
Adoptierten, nach ihren leiblichen Eltern zu suchen. Für viele Adoptierte stellt die Zeit der Suche ein 
wichtiger Abschnitt ihres Lebens dar. Aus diesem Grund möchte ich das nächste Kapitel dem Thema 
der Suche widmen. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 69, 84-88, 351-352) 
 
 
3.5 Die Suche nach den leiblichen Eltern 
 
Sobald der Adoptierte seine Gefühle und seine Fragen zu seiner Herkunft nicht mehr verdrängt, wenn 
er sich ihnen zu stellen beginnt, wird er den Wunsch verspüren, seine leiblichen Eltern kennen zu ler-
nen. Viele Adoptierte, die sich auf die Suche begeben möchten, bekommen jedoch von ihrer Umwelt 
zu spüren, dass sie undankbar und treulos an ihren Adoptiveltern handeln würden. Viele haben auch 
Angst vor dem, was sie vorfinden könnten. Wenn der Wunsch des Adoptierten, seine leiblichen Eltern 
kennenzulernen, und seine Neugier auf seine Herkunft aber doch grösser sind als die Angst und die 
Schuldgefühle, entschliesst er sich, nach den leiblichen Eltern zu suchen. Dann will er endlich alles 
über seinen Ursprung wissen und die in seinem Lebenspuzzle noch fehlenden Teilstücke finden. 
Die Suche nach den leiblichen Eltern wird oft ausgelöst durch ein 
einschneidendes Erlebnis, wie die Geburt eines eigenen Kindes, der 
Tod eines der Adoptiveltern oder eine Ehescheidung. 
Die Adoptierten suchen eigentlich immer zuerst nach der Mutter. Sie 
sind auch am Vater interessiert, aber zur Mutter haben sie gefühls-
mässig immer eine stärkere Bindung, da sie ganze 9 Monate ihres 
Lebens in ihrem Bauch verbracht haben. Man nennt diese Bindung 
zur Mutter die Neun-Monate-Bindung. Abb.2 
Wenn der Vater und die Mutter keinen engeren Kontakt mehr zueinander haben, dann begibt sich der 
Adoptierte meist erst, nachdem er die Zusammenführung mit der Mutter verarbeitet hat, auf die Suche 
nach dem Vater. Denn die Suche und Wiederfindung verbrauchen viel seelische Kraft. Der Adoptierte  
muss nach einem Wiedersehen mit der Mutter zuerst wieder neue Kräfte sammeln, wobei Monate und 
Jahre vergehen können.  
Es ist interessant, dass sich vor allem Frauen auf die Suche nach ihren Wurzeln begeben. Lifton 
schreibt dies einerseits dem Umstand zu, dass Frauen gefühlsbezogener sind und andererseits, dass 
sich junge Frauen oft mit Fragen zur Mutterschaft beschäftigen und wissen möchten, von welcher Frau 
sie selbst einmal geboren wurden. Männer hingegen wurden oft von klein auf dazu erzogen ihre Ge-
fühle nicht zu zeigen. Dies hat sie geprägt und sie sind dann auch später weniger dazu bereit, sich ih-
ren Gefühlen zu stellen. Zusammen mit ihren Gefühlen unterdrücken sie auch das Bedürfnis nach In-
formationen über sich selbst. 
 

Bei der Suche nach dem Ursprung und nach den leiblichen Eltern können für den Adoptierten diverse 
Probleme auftreten. Wie diese Probleme aussehen können, darüber werde ich im nächsten Kapitel 
schreiben. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 104, 109-110, 208) 
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3.2.1 Problematik der  Suche 
Oft taucht bei der Suche schon mal das Problem auf, dass nur sehr wenige Informationen über die 
leiblichen Eltern vorhanden sind. Ist dies der Fall, kann es sehr schwierig werden, die leiblichen Eltern 
ausfindig zu machen. Früher war auch das Problem vorhanden, dass die Adoptionsvermittlungsstellen 
die Adoptionsakten und Informationen zu den biologischen Eltern zum Teil nicht herausgeben woll-
ten. Seit dem Sommer 2002 hat das Bundesgericht der Schweiz jedoch entschieden, dass Adoptivkin-
der ab 18 Jahren jederzeit Auskunft über die Personalien der leiblichen Eltern verlangen können. Die 
Kenntnis der Personalien der leiblichen Eltern bedeutet aber noch lange nicht, dass man diese schnell 
ausfindig machen kann. Der Adoptierte muss während der Zeit der Suche oft mit Enttäuschungen fer-
tig werden, wenn sich herausstellt, dass er sich wieder einmal auf einem Irrweg befindet.  
Die Zeit der Suche ist gleichzeitig auch eine Zeit voller Unsicherheit. Der Adoptierte weiss nicht si-
cher, ob die Suche erfolgreich sein wird und wie er seine leiblichen Eltern antreffen wird. Der Adop-
tierte muss sich auf alles gefasst machen. Es besteht ja die Möglichkeit, dass die leiblichen Eltern tot 
sind, oder dass sie ihn gar nicht sehen wollen. Vielleicht entsprechen die Eltern überhaupt nicht seinen 
Vorstellungen oder sind im Aussehen und in der Art völlig anders als der Adoptierte selbst. Diese Zeit 
ist für den Adoptierten also mit Fragen und Ängsten verbunden und insgesamt eine sehr emotionelle 
Zeit. Deshalb ist es sehr wichtig, dass ein Adoptierter erst sucht, wenn er auf Schockerlebnisse gefasst 
und sicher ist, das er all das bewältigen kann. 
 

Wie geht es aber weiter, wenn die Suche für den Adoptierten erfolgreich endete und er seine leiblichen 
Verwandten wiedergefunden hat? Diese Frage möchte ich im nächsten Kapitel versuchen zu beant-
worten. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 119-123, 139, 173) 
 
 
3.2.2 Nach der  Wiedervereinigung mit den leiblichen Eltern 
Nach der Wiedervereinigung haben alle Beteiligten sehr viel zu verarbeiten. Sie müssen sich auch klar 
darüber werden, was sie sich vom anderen erhoffen. Wollte der Adoptierte nur Bescheid wissen über 
seinen Ursprung, oder möchte er eine richtige Beziehung zu den leiblichen Eltern aufbauen? Was er-
hofft sich die leibliche Mutter oder der leibliche Vater vom wiedergefundenen Kind? Solche Fragen 
gilt es zu klären und einen Weg zu finden, der für alle Beteiligten annehmbar ist. 
Meistens halten der Adoptierte und seine leibliche Mutter nach der Wiedervereinigung zumindest 
einen losen Kontakt. Der Adoptierte lernt seine Mutter so kennen, wie sie wirklich ist. Er sieht, wie 
seine Phantasien langsam schrumpfen und der Wirklichkeit Platz machen müssen. Für ihn ist es häufig 
nicht einfach, sich einzugestehen und zu akzeptieren, dass sie nicht besser ist, als die Adoptiveltern.  
Eine Adoptierte äusserte sich folgendermassen dazu: 
 

“ Gleichgültig, was die Leute sagen, sie begreifen nicht, wie es ist, wenn man sich drei-
undzwanzig Jahre lang in seinen Gedanken und Träumen mit einem Menschen beschäf-
tigt hat, dem man nie gekannt hat, und dann plötzlich entdeckt, dass er völlig anders ist 
als das Traumbild von ihm. Peng! Die Illusion ist zerplatzt und kalte unerbittliche Reali-
tät bedrängt einen wie eine Schar von Geiern, die einem die Träume wegfressen.“  
 

   (Eine Frau, zitiert nach Lifton (1982: 204)) 
 

Viele Adoptierte, vor allem Frauen, fallen nach der ersten Euphorie des Wiederfindens, wenn die Er-
nüchterung kommt, in eine tiefe Depression, bei der auch Angst, Wut und Minderwertigkeitsgefühle 
hochkommen. 
Lifton ist der Meinung, dass sich während dieser Zeit all die aufgestauten Gefühle Bahn brechen, die 
während langen Jahren immer wieder unterdrückt worden waren. Diese Depression und die Gefühle 
sind nach ihrer Ansicht Nachwirkungen der Wiedervereinigung. 
Die meisten Adoptierten sind trotz allen Enttäuschungen froh, dass sie es gewagt haben, nach den 
leiblichen Eltern zu suchen. Auch wenn es nicht für alle ein freudiges Wiedersehen gibt und nicht alles 
nach ihren Vorstellungen und Wünschen läuft, bereut fast ausschliesslich kein Adoptierter, dass er 
sich auf die Suche begeben hat. Durch die Suche und Wiedervereinigung lernen Adoptierte ihre Wur- 
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zeln kennen. Dies stärkt ihr Identitätsgefühl und ihr Selbstvertrauen. Das Wissen um seine Herkunft 
gibt dem Adoptierten sozusagen einen Boden unter den Füssen. 
Ein Adoptierter schildert die Auswirkungen seiner Erfahrung der Wiedervereinigung folgendermas-
sen: 
 

“  [...] Ich weiss nun, dass ich manches von meiner Adoptivfamilie erworben und manches 
von meiner leiblichen Familie geerbt habe. Dieses Wissen beeinflusst meine Persönlich-
keit, meine Verfassung, mein Gefühl, wer ich bin. [...]“  

 (Ein Adoptierter, zitiert nach Lifton (1982: 145)) 
 

Die Wiederfindung seiner leiblichen Familie hat diesem Adoptierten also weitergeholfen, indem sein 
Selbstvertrauen und sein Identitätsgefühl verstärkt wurden, was eine sehr positive Auswirkung ist. 
Oft befürchten die Adoptiveltern ihr Kind zu verlieren, wenn sich dieses auf die Suche nach den leib-
lichen Eltern macht. Dem ist aber nicht so. Die Adoptiveltern bleiben meistens für den Adoptierten 
nach einer Wiedervereinigung mit den leiblichen Eltern immer noch die „ richtigen“  Eltern. Wird er 
von den Adoptiveltern bei der Suche unterstützt, verstärkt dies seine Beziehung zu ihnen sogar. Mit 
den leiblichen Eltern verbindet den Adoptierten meistens kaum mehr als die Neun-Monate-Bindung 
und der Moment der Geburt. 
 

 (vgl. Lifton, 1982, S. 139-146, 176, 190-201, 247-248) 
 
 
3.3 Zusammenfassung 
 
Viele der spezifischen Probleme von Adoptierten werden durch bestehende Unterschiede ihres Leben 
zum Leben von Nicht-Adoptierten ausgelöst. Zu den wichtigsten dieser Unterschiede gehören die 
Entwurzelung, dass der Adoptierte als ein auserwähltes Kind angesehen wird und dass er oft Phanta-
sien darüber hat, was für ein Mensch er wäre, wenn er bei seinen leiblichen Eltern aufwachsen würde.  
Folgendes sind Probleme, welche von diesen Unterschieden ausgelöst und beeinflusst werden. 
- Narzisstische Verwundung: Das Nicht-gewollt-sein verwundet den Selbstwert des Adoptierten. 
- Phantasien in bezug auf die leiblichen Eltern: Der Adoptierte schwankt zwischen positiven und nega-

tiven Vorstellungen von seinen leiblichen Eltern hin und her. Er steht in Gefahr, sich diese als voll-
kommen vorzustellen und dafür bei den Adoptiveltern nur noch die schlechten Seiten zu sehen, was 
zu einem sogenannten „splitting“  führen kann. 

- Genealogische Verwirrung: Adoptierte leiden unter dem schweren physischen Manko, niemanden zu 
kennen, der ihnen ähnlich sieht und der die gleichen Gene in sich trägt. Das Adoptivkind kann sich 
aus diesem Grund schwer tun, sein Körperbild vollständig aufzubauen und ein Zugehörigkeitsgefühl 
zur Adoptivfamilie zu entwickeln.  

- Identitätsprobleme in der Pubertät: Ohne das Wissen um seine Herkunft, fehlen dem Adoptierten 
jegliche Wurzeln, die seiner Identität einen Halt verleihen könnten. Deshalb hat er meist Mühe, ein 
gesundes Identitätsgefühl zu entwickeln.  

Viele Adoptierte begeben sich auf die Suche nach den leiblichen Eltern. Bei dieser Suche können ver-
schiedene Probleme auftreten: zu wenige Informationen, Enttäuschungen, falsche Vorstellungen von 
den leiblichen Eltern.  
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4 Interviews 
 
Um herauszufinden, ob sich die Probleme, von denen die Theorie spricht, mit den Problemen von 
Adoptierten in der Praxis decken, habe ich mit fünf Adoptierten ein Interview geführt. Ich habe ab-
sichtlich nur mit Adoptierten und nicht auch noch mit Adoptiveltern gesprochen, da ich der Meinung 
bin, dass die Adoptierten selbst mir am besten eine Antwort auf meine Leitfrage geben und mir sagen 
können, mit welchen Problemen sie persönlich zu kämpfen haben.  
Als Interviewpartner hatte ich vier weibliche und ein männlicher Betroffener. Somit wird die Auswer-
tung der Interviews wahrscheinlich stark durch die Antworten der weiblichen Adoptierten geprägt 
sein. Ich glaube aber, dass dieser Umstand das Resultat der Auswertung nicht zu stark beeinflussen 
sollte. 
Mit einer der Betroffenen habe ich persönlich ein Gespräch geführt, mit den anderen Betroffenen habe 
ich über e-mail kommuniziert. 
Bei meinen Interviews habe ich den Adoptierten zuerst einige Fragen zu ihrem Hintergrund und auch 
zu ihrer Beziehung zu den Adoptiveltern gestellt. Diese Fragen werde ich jedoch nicht systematisch 
auswerten (interessierte Leser können diese Interviewfragen aber im Anhang finden). Denn ich habe 
diese Fragen nur gestellt, um etwas über den Hintergrund der Betroffenen zu erfahren und auch um zu 
sehen, inwiefern der Hintergrund eines Adoptierten einen Einfluss auf dessen Probleme haben könnte. 
Weiter habe ich den Adoptierten einige Fragen zur Problematik der Adoption und zur Suche nach den 
leiblichen Verwandten gestellt. Bevor ich jedoch auf diese Interviewfragen und deren Auswertung 
näher eingehe, möchte ich Ihnen nun meine verschiedenen Interviewpartner kurz vorstellen, indem ich 
Ihnen die Informationen über deren Hintergrund zusammenfasse. 
 
 
4.1 Meine Interviewpartner  
 
Interviewpar tner in 1: 
Frau S. kam mit sechs Monaten in ihre Adoptivfamilie und wurde dann im Alter von 1 ½ Jahren adop-
tiert. Im Kindergartenalter wurde sie von ihrer Adoptivmutter, mit Hilfe von kindgerechten Geschich-
ten, über die Adoption aufgeklärt. Frau S. wuchs von ihrer Adoptivmutter fast überbehütet auf. Zu 
ihrem Adoptivvater hatte sie nie eine richtige Beziehung, da dieser rund um die Uhr arbeitete und kei-
ne Zeit hatte. Als dann in ihrer Pubertät die Fragen nach ihrer Herkunft und Identität aufkamen, wurde 
die Beziehung zu ihren Adoptiveltern immer schlechter. 
Das Thema Adoption war in ihrer Adoptivfamilie eher ein Tabu-Thema. Es wurde nur auf Fragen von 
Frau S. darüber gesprochen und dabei auch immer wieder vom Thema abgelenkt. 
 

Interviewpar tner in 2: 
Frau K. wurde sofort nach ihrer Geburt den Adoptiveltern übergeben. Adoption war in ihrer Adoptiv-
familie ein offenes Thema, so dass sie schon im Kleinkindalter wusste, dass sie adoptiert worden ist. 
Zu den Adoptiveltern hatte sie meistens eine gute Beziehung. Sie wurde von ihnen geliebt und erlebte 
eine behütete Kindheit. 
 

Interviewpar tner in 3: 
Frau M. wurde ungefähr mit 11 Monaten adoptiert. Die Adoptiveltern klärten sie anhand eines Buches 
schon recht früh darüber auf, dass sie adoptiert worden ist. Mit ihren Adoptiveltern versteht sich Frau 
M. sehr gut. Mit ihnen kann sie auch ohne Probleme über ihre Adoption sprechen. Wenn sie zurück-
denkt, ist sie froh, dass sie bei ihren Adoptiveltern aufwachsen durfte. 
 

Interviewpar tner  4: 
Herr B. wurde im Alter von fünf Monaten adoptiert. Mit 14 Jahren fand er durch einen Zufall seine 
Geburtsurkunde und fand dabei heraus, dass er adoptiert wurde. Er fühlte sich durch dieses Entde-
ckung verletzt, betroffen und niedergeschlagen. Zu seinen Adoptiveltern hat und hatte er eine gute 
Beziehung, konnte mit ihnen aber nicht über die Adoption sprechen. 
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Interviewpar tner in 5: 
Frau R. wurde als ½-jähriges Kind adoptiert. Sie hat von ihren Adoptiveltern schon früh erfahren, dass 
sie adoptiert wurde und wuchs mit diesem Wissen auf. Die Beziehung zu ihren Adoptiveltern schildert 
sie als sehr gut. Sie konnte mit ihnen offen und natürlich über das Thema Adoption sprechen. Sie fühl-
te sich in ihrer Adoptivfamilie auch wirklich so angenommen wie ein leibliches Kind. 
 
Im nächsten Kapitel werde ich Ihnen nun die weiteren Interviewfragen, die hinsichtlich meiner Leit-
frage relevanter sind, deren Begründung und die einzelnen Fazite der Auswertung der Interviews prä-
sentieren. 
 
 
4.2 Interviewfragen und Auswer tung der  Interviews 
 
Um meine Interviews auszuwerten, habe ich immer die Antworten aller Befragten auf eine bestimmte 
Interviewfrage miteinander verglichen. Dann habe ich versucht, aus diesen Antworten zu jeder Frage 
ein Fazit zu ziehen. Diese Fazite möchte ich ihnen nun gemeinsam mit der jeweils dazugehörenden 
Interviewfrage und deren Begründung in der folgenden Tabelle präsentieren. Somit sehen sie auch 
immer gleich, wie die jeweilige Frage zu einem Fazit lautet. Ich werde ihnen in meiner Arbeit nur die 
Fazite zu den einzelnen Interviewfragen präsentieren. Wenn sich jemand aber für die genaue Auswer-
tung interessiert, kann er diese im Anhang finden. 
 
Frage 
 

Begründung der  Frage Fazit aus der  Auswertung 

Fragen zur Problematik der Adoption 
 

1. Ist es für Sie belastend, 
ein Adoptivkind zu sein? 
Wenn ja, inwiefern? 
 

 

Mit dieser Frage wollte ich 
zum Thema der Problema-
tik der Adoption überlei-
ten. 

 

Die meisten Betroffenen empfinden es 
nicht als belastend, ein Adoptivkind 
zu sein. Nur eine von fünf Personen 
beantwortete diese Frage mit „ ja“  und 
sagte, dass sie zwischen zwei Stühlen 
sitze: zwischen der Adoptivfamilie 
und der leiblichen Familie. Sie sagt 
auch, dass sie sich leicht abgelehnt 
und wertlos fühle. 
 
 

 

2. Haben / hatten Sie mit 
Problemen zu kämpfen, von 
denen Sie denken, das vor 
allem Adoptierte davon be-
troffen sind? Mit was für 
Problemen? 

 

Ich wollte die Adoptierten 
dazu bringen, über ihre 
Probleme zu sprechen. Mit 
dieser Frage erhielten sie 
auch die Möglichkeit 
Probleme zu erwähnen, die 
in der Theorie nicht be-
handelt wurden. 

 

Mehr als die Hälfte der Befragten sind 
der Meinung, dass sie keine Probleme 
hatten, die ein Kind, welches bei den 
leiblichen Eltern aufwächst, nicht 
auch hat. Zwei erwähnten aber, dass 
sie aufgrund des Nicht-gewollt-seins 
und der Ablehnung durch ihre Mutter 
mit Minderwertigkeitsproblemen zu 
kämpfen und nur ein geringes Selbst-
wertgefühl haben. 

 
 

3. Wurde Ihnen von Ihren 
Adoptiveltern erzählt, Sie 
seien von ihnen auserwählt 
worden? Wenn ja, fanden 
Sie es schön, ein „ auser-
wähltes Kind“  zu sein? 

 

Ich wollte herausfinden, ob 
(fast) allen Adoptierten 
erzählt wird, sie seien aus-
erwählt worden (siehe 
Theorie Kapitel 2.2). Mich 
interessierte auch, was sie 
dabei empfinden, wenn 
ihnen gesagt wird, sie sei-

 

Mehr als die Hälfte der Befragten 
Adoptierten bejahten, dass ihre Adop-
tiveltern ihnen erzählten, dass sie von 
ihnen auserwählt wurden und somit 
ein „auserwähltes Kind“  seien. Eine 
der Betroffenen wollte lieber ein 
„normales“  Kind sein, die anderen die 
diese Frage bejahten, hatten kein Pro-
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en ein „auserwähltes 
Kind“  (Vergleich Theorie - 
Wirklichkeit). 
 

Problem damit. Sie waren vielmehr 
stolz darauf. 
 

 

4. Fühlen Sie sich entwur-
zelt, da Sie vielleicht nichts 
oder zu wenig über Ihre 
Herkunft und Vergangenheit 
wissen? 

 

Mich interessierte, ob die 
meisten Adoptierten mit 
dem in der Theorie (siehe 
Theorie Kapitel 2.1) er-
wähnten Gefühl des Ent-
wurzelt-seins zu kämpfen 
haben (Vergleich Theorie - 
Wirklichkeit). 
 

 

Mehr als die Hälfte der Befragten füh-
len / fühlten sich entwurzelt.  
Die anderen verspüren / verspürten 
den Wunsch, zu wissen, wo ihre Wur-
zeln sind, fühlten sich jedoch nicht 
entwurzelt.  
 

 

5. Haben / hatten Sie oft 
Phantasien und Vorstellun-
gen davon, wie Ihre leibli-
chen Eltern sind? Was für 
Phantasien waren das? 

 

Ich wollte herausfinden, ob 
die Befragten, wie in der 
Theorie behauptet (siehe 
Theorie Kapitel 3.2), sehr 
oft Phantasien von ihren 
leiblichen Eltern haben 
(Vergleich Theorie - Wirk-
lichkeit). 

 

Nur eine Person hatte oft Phantasien 
über ihre leiblichen Eltern. Sie hat 
sich oft vorgestellt, diese seien reich 
oder berühmt. Die anderen befragten 
Personen hatten keine konkreten 
Phantasien, fragten sich jedoch auch 
manchmal, wie ihre leiblichen Eltern 
aussehen könnten und was sie von 
ihnen geerbt haben. 
 

 

6. Haben Sie Mühe, Bezie-
hungen einzugehen? Wenn 
ja, warum wohl? 

 

Mich interessierte, ob die 
Betroffenen wirklich spür-
bar Mühe haben, Bindun-
gen einzugehen, wie es in 
der Theorie (siehe Theorie 
Kapitel 3.1.1) behauptet 
wurde (Vergleich Theorie 
- Wirklichkeit). 
 

 

Nur eine der Befragten bejahte, dass 
sie Mühe damit hat, Beziehungen ein-
zugehen, da sie unter Verlustängsten 
leide. Eine andere Betroffene erwähn-
te, dass sie etwas Mühe habe, sich in 
einer Beziehung geliebt und wertge-
schätzt zu fühlen. 
 

 

7. Hatten Sie während der 
Pubertät mit sehr starken 
Identitätsproblemen zu 
kämpfen? Wenn ja, aus wel-
chem Grund wohl? 

 

In Büchern zum Thema 
Adoption hatte ich immer 
wieder gelesen, dass 
Adoptierte mit verstärkten 
Identitätsproblemen zu 
kämpfen haben (siehe 
Theorie Kapitel 3.4). Mich 
nahm wunder, ob dies in 
der Realität wirklich so ist 
(Vergleich Theorie - Wirk-
lichkeit). 
 

 

Mit einer Ausnahme, sind alle Befrag-
ten der Meinung, dass sie nicht stärker 
mit Identitätsproblemen zu kämpfen 
hatten, als Kinder, die bei den leibli-
chen Eltern aufwachsen. Die andere 
Person hatte mit verstärkten Proble-
men zu kämpfen. Sie sagte, dass sie 
sich gerade während der Pubertät ge-
fragt hat, wer sie sei, warum sie sei 
und wie sie sei. 

 
 

 

8. Vermissen Sie es, dass Sie 
in Ihrer Adoptivfamilie keine 
Blutsverwandten um sich 
haben, bei denen Sie Ähn-
lichkeiten zu sich feststellen 
können? Ist dieser Verlust 
ein Problem für Sie? Hat 
sich dieser Verlust bei Ihnen 
irgendwie ausgewirkt? 

 

In der Theorie habe ich die 
genealogische Verwirrung 
auch behandelt (siehe 
Theorie Kapitel 3.3). Ich 
wollte mit dieser Frage 
nun erfahren, ob die be-
fragten Adoptierten diese 
genealogische Verwirrung 
bei sich auch bemerkt hat-

 

Drei der fünf Befragten besagten, dass 
es ihnen fehlte, keine leiblichen Ver-
wandten um sich zu haben, um Ähn-
lichkeiten zu ihnen feststellen zu kön-
nen. Eine der Betroffenen gab an, dass 
sich dies bei ihr so ausgewirkt habe, 
dass sie sehr schnell eifersüchtig wer-
de und einen Menschen nur ungern 
mit anderen teile. Sie glaubt, dass dies 
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ten (Vergleich Theorie - 
Wirklichkeit). 

 

 

daher kommt, dass sie einmal von ih-
rer leiblichen Mutter getrennt wurde. 
Eine andere Betroffene bemerkte, 
dass sie oft schmunzeln musste, wenn 
Aussenstehende, die nicht wussten, 
dass sie adoptiert war, behaupteten, 
man sehe die Ähnlichkeit zwischen 
ihrem (Adoptiv-) Vater und ihr sehr 
gut. Sie sagte auch, dass sie sich über 
solche Aussagen eigentlich freute. 
 

 

9. Interessieren Sie sich für 
Ihre Herkunft? Finden Sie 
es wichtig, dass Adoptierte 
über ihre Herkunft Bescheid 
wissen? 

 

Das Ziel dieser Frage war 
es, zum Thema der Suche 
überzuleiten. 
 

 

 

Bei dieser Frage waren sich alle Be-
fragten einig. Alle interessieren sich 
für ihre Herkunft und ihre Wurzeln. 
Alle finden es wichtig, dass man über 
seine Herkunft Bescheid weiss. Eine 
der Befragten sagte auch, dass das 
Wissen um seine Herkunft einen 
„vervollständigt“ . 
 

Fragen zur Suche nach den leiblichen Eltern 
 

10. Haben Sie je nach Ihren 
leiblichen Eltern geforscht? 
Warum? 

 

Ich wollte wissen, ob die 
Adoptierten, die ich inter-
viewe, auch zu den Su-
chern gehören, so dass ich 
sie auch zu ihrer Suche 
befragen kann. 

 

Vier der fünf Befragten haben bereits 
nach ihren leiblichen Eltern gesucht, 
die fünfte Person hat dies auch schon 
fest vor. Als Grund für ihre Suche 
gaben die Befragten an, dass sie wis-
sen wollten, wer ihre leiblichen Eltern 
sind, dass sie eine Antwort auf all ihre 
Fragen erhalten wollten und dass sie 
wissen wollten, wer sie selbst sind. 
 

 

11. Wenn ja, wie haben Sie 
die Zeit Ihrer Suche erlebt? 

 

Mich interessierte, wie die 
Adoptierten ihre Suche 
erlebt haben und ob es für 
sie auch eine sehr emotio-
nelle Zeit war, wie ich es 
in der Theorie gelesen hat-
te (Vergleich Theorie - 
Wirklichkeit). 

 

Die Zeit der Suche haben eigentlich 
alle Betroffenen unterschiedlich er-
lebt. Eine der Betroffenen empfand 
die Suche als stressig. Sie erhielt auch 
nur wenig Hilfe dabei. Eine andere 
Person hatte bei der Suche kein 
Glück; d.h. ihre leibliche Mutter woll-
te nichts von ihr wissen. Für eine wei-
tere Betroffene war das gegenseitige 
Treffen und Kennenlernen aber sehr 
schön. Eine weitere Betroffene emp-
fand die Zeit der Suche als sehr span-
nend. 
 

 

12. Konnten Sie Ihre leibli-
chen Verwandten aufspü-
ren? Wenn ja, war es eine 
gute Erfahrung für Sie? 

 

Ich wollte wissen, ob die 
Befragten bei ihrer Suche 
Erfolg hatten und wie sie 
dieses Wiederfinden erleb-
ten. Mich interessierte 
auch, ob es bei den meis-
ten ein Happy End gab, 
oder ob die Mutter viel-

 

Alle Befragten, die nach der leibli-
chen Mutter gesucht haben, konnten 
diese auch aufspüren. Eine der Betrof-
fenen musste aber leider erfahren, 
dass ihre leibliche Mutter verstorben 
ist. Eine Person hat die Mutter erst 
durch Briefe kennengelernt. Die Mut-
ter wollte sich noch nicht mit ihr tref-
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leicht nichts von ihnen 
wissen wollte. 

fen. Die Mutter hat ihr jedoch alle 
Fragen bezüglich der Vergangenheit 
beantwortet, wobei eine sehr krasse 
Geschichte offenbart wurde. Bei einer 
anderen Person wollte die Mutter 
überhaupt keinen Kontakt. Eine wei-
tere Betroffene fand das Ganze eine 
schöne und wichtige Erfahrung. 
 

 

13. Sind bei der Suche ir-
gendwelche Probleme auf-
getaucht? Bitte erläutern 
Sie. 

 

Ich wollte erfahren, was 
für Probleme bei der Suche 
auftauchen können. Ich 
habe dazu in der Theorie 
zwar schon ein Kapitel 
geschrieben (siehe Kapitel 
3.5.1), aber vielleicht sind 
bei den Befragten ja noch 
andere Probleme aufge-
taucht? 

 

Bei der Suche ist bei den Betroffenen 
zum Beispiel das Problem aufge-
taucht, dass die leiblichen Verwand-
ten abweisend waren und nicht oder 
noch nicht ein Treffen vereinbaren 
wollten. Eine der Befragten hat zum 
Beispiel auch erfahren müssen, dass 
ihre leibliche Mutter schon tot ist, was 
ein ziemlicher Schock für sie war. 
Eine Person brauchte sogar sieben 
Jahre, bis sie ihre leiblichen Verwand-
ten ausfindig machen konnte. 
 

 

14. Hat sich dadurch, dass 
Sie Ihre leibliche Mutter / 
leiblichen Verwandten ken-
nengelernt haben etwas in 
Ihrem Leben verändert? 
Wenn ja, was? 

 

Mich interessierte, wie 
sich das Finden der eige-
nen Wurzeln bei den Be-
troffenen ausgewirkt hat 
(Vergleich Theorie - Wirk-
lichkeit ®  siehe Theorie 
Kapitel 3.5.2). 
 

 

Auf diese Frage wurde geantwortet, 
dass sich die Befragten nun „vollstän-
diger“ , selbstsicherer und entspannter 
fühlen. 
 

 
 
4.3 Zusammenfassung 
 
Um die in der Theorie aufgeführten Probleme in der Wirklichkeit zu überprüfen, habe ich mit fünf 
Adoptierten ein Interview geführt. Dabei habe ich folgende Informationen erhalten: 
- Die meisten der Befragten Betroffenen empfinden es nicht als belastend, ein Adoptivkind zu sein. 
- Nur wenige Adoptierte haben mit Problemen zu kämpfen, die ein Kind, welches bei den leiblichen 

Eltern aufwächst, nicht auch hat.  
- Vielen Adoptierten wird erzählt, dass sie von ihren Adoptiveltern auserwählt wurden und somit ein 

„auserwähltes“  Kind seien. Die meisten dieser Adoptierten haben kein Problem damit. 
- Mehr als die Hälfte der Befragten Adoptierten fühlen / fühlten sich entwurzelt. Die anderen verspür-

ten aber auch den Wunsch, ihre Wurzeln kennenzulernen. 
- Die meisten Adoptierten haben nur wenig konkrete Phantasien (Charakter, Aussehen) in Bezug auf 

ihre leiblichen Eltern.  
- Enge Beziehungen einzugehen bereitet den meisten Adoptierten keine Mühe.  
- Mit einer Ausnahme sind alle Befragten der Ansicht, dass sie nicht mit verstärkten Identitätsproble-

men zu kämpfen hatten. 
- Mehr als die Hälfte der Befragten besagten, dass sie darunter litten, keine Blutsverwandten um sich 

zu haben, zu denen sie Ähnlichkeiten zu sich hätten feststellen können. 
- Alle Befragten interessieren sich für ihre Herkunft und ihre Wurzeln.  
 
 
 



Matura-Arbeit November 02 
Probleme von Adoptierten Trudi Wäfler 
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

 

- 24 - 

 
- Alle Befragten haben sich auf die Suche nach den leiblichen Eltern gemacht oder wollen dies noch 

tun. Die Zeit der Suche wurde von allen unterschiedlich erlebt (Probleme: leibliche Eltern abweisend 
oder verstorben, lange Suche); sie konnten aber alle ihre leiblichen Eltern aufspüren. 

- Infolge der Suche und Wiederfindung der leiblichen Verwandten fühlen sich die Befragten nun 
„vollständiger“ , selbstsicherer und entspannter. 
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5 Vergleich Theor ie - Wirklichkeit 
 
Um durch den Einbezug von Theorie und Praxis eine möglichst aussagekräftige Antwort auf meine 
Fragestellung zu erhalten, habe ich die Ergebnisse aus dem Theorieteil mit den Ergebnissen aus den 
Interviews verglichen. Wer sich für den genaueren Vergleich interessiert, kann diesen im Anhang fin-
den. Aus dem Vergleich habe ich folgendes Fazit gezogen: 
 

Die in der Theorie aufgezählten Probleme von Adoptierten stimmen mit den Problemen überein, mit 
welchen die Adoptierten in der Praxis zu kämpfen haben. Bei den Interviews mit Betroffenen, wurden 
keine weiteren Probleme erwähnt, die in der Theorie nicht aufgeführt sind. Es ist jedoch so, dass nicht 
alle Adoptierten mit allen in der Theorie aufgeführten Problemen zu kämpfen haben. Es haben auch 
nicht alle Adoptierten mit gleich vielen Problemen zu kämpfen und es sind nicht alle von einem Prob-
lem gleich stark betroffen. 
 

Ich habe das Gefühl, dass gerade die zwei Faktoren, was für eine Beziehung der Adoptierte zu seinen 
Adoptiveltern hat und was für eine Wesensart er hat, eine beträchtliche Rolle dabei spielen, ob ein 
Adoptierter mit vielen Problemen zu kämpfen hat oder nur mit wenigen. 
Ich möchte auch noch darauf hinweisen, dass ich insgesamt nur fünf Adoptierte zu ihren Problemen, 
zu ihrer Suche nach den leiblichen Eltern und zu ihren Erfahrungen befragt habe. 
Um zum Beispiel die Frage, welches die häufigsten und grössten Probleme von Adoptierten sind, aus-
sagekräftig beantworten zu können, hätte ich viel mehr Adoptierte zu diesem Thema befragen müssen. 
Da ich aber nur fünf Personen befragen konnte, kann ich zu dieser Frage leider keine wirklich aussa-
gekräftige Antwort geben.  
 

Im folgenden Kapitel möchte ich versuchen, mit Hilfe der Angaben und Informationen, die mir zur 
Verfügung stehen, und die ich in dieser Arbeit zusammengefasst habe, eine Schlussfolgerung zu zie-
hen und eine Antwort auf meine Leitfrage zu formulieren. 
 
 
5.1 Schlussfolgerung 
 
Ich habe herausgefunden, dass sich die spezifischen Probleme von Adoptierten, die die Theorie auf-
zählt, meistens mit den Problemen decken, welche die Adoptierten bei meinen Interviews selbst anga-
ben. Aus all den gesammelten Informationen aus der Theorie und Praxis lassen sich zusammengefasst 
folgende Antworten auf meine Leitfrage „Mit welchen spezifischen Problemen haben Adoptierte zu 
kämpfen?“  formulieren:  
 

Dies sind spezifische Probleme von Adoptierten: 
- Narzisstische Verwundung, welche Minderwertigkeitsgefühle, ein schlechtes Selbstwertgefühl und 

unter Umständen auch Schwierigkeiten Bindungen einzugehen zur Folge haben kann. 
- (ein „ auserwähltes“ , nicht „ normales“  Kind zu sein) 
- (Phantasien über leibliche Eltern, was ein „ splitting“  zur Folge haben kann) 
- Genealogische Verwirrung 
- Verstärkte Identitätsprobleme in der Pubertät 
- (Von den Adoptiveltern bewusst oder auch unbewusst unter Druck gesetzt werden, ihnen dankbar zu 

sein und sich ihren Wünschen gemäss zu verhalten) 
- Diverse Probleme bei der Suche, wie zum Beispiel Ängste und Enttäuschungen zu überwinden oder 

dass man zuwenig Angaben über die leiblichen Eltern hat. 
 

Die Probleme von denen ich gerade durch die Interviews den Eindruck habe, dass wenige Adoptierte 
damit zu kämpfen haben, habe ich in Klammer gesetzt. 
 

Aufbauend auf der Antwort auf meine Leitfrage, könnte man nun weiterforschen, unter welchen Be-
dingungen Adoptierte stark oder überhaupt nicht von diesen Problemen betroffen sind.  
Interessant wäre auch, herauszufinden, wie Adoptierte mit solchen Problemen umgehen. Aber auf eine 
dieser Fragen weiter einzugehen, würde schlicht und einfach den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Aus 
diesem Grund überlasse ich es anderen, in dieser Richtung weiterzuforschen. 
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6 Zusammenfassung 
 
Das Hauptziel dieser Arbeit ist es, eine Antwort auf die Frage „Mit welchen spezifischen Problemen 
haben Adoptierte zu kämpfen?“  zu finden. Um eine Antwort zu erhalten, habe ich mich zuerst mit dem 
schon vorhandenen Theoriematerial zu diesem Thema befasst und die vorliegenden Resultate zusam-
mengetragen. Damit die Antwort auch möglichst umfassend und aussagekräftig ist, versuchte ich dar-
auf zu erforschen, ob sich die Probleme, von denen die Theorie spricht, mit den Problemen decken, 
mit welchen Adoptierte in der Praxis zu kämpfen haben. Zu diesem Zweck habe ich mit fünf Adop-
tierten ein Interview geführt.  
Durch das schon vorhandene Theoriematerial bin ich zu folgenden Ergebnissen gekommen: 
Die spezifischen Probleme von Adoptierten werden vor allem durch die bestehenden Unterschiede in 
ihrem Leben zum Leben von Kindern, welche bei ihren leiblichen Eltern aufwachsen, ausgelöst. Auch 
diese Unterschiede selbst können ein Problem für den Adoptierten darstellen. Zu den wichtigsten Un-
terschieden gehören seine Entwurzelung, d.h. seine Trennung von den Blutsverwandten und der Ver-
lust des Wissens um seine Herkunft, dass der Adoptierte ein besonderes, „auserwähltes“ Kind ist und 
dass er sich oft Phantasien um sein mögliches Selbst und um seine leiblichen Eltern macht.  
Folgende Schwierigkeiten können laut Theorie Probleme für Adoptierte darstellen: 
- Druck von den Adoptiveltern: Manchmal werden Adoptierte von ihren Adoptiveltern bewusst oder 

auch unbewusst unter Druck gesetzt, ihnen dankbar zu sein und sich als Folge davon ihren Wün-
schen gemäss zu verhalten. 

- Narzisstische Verwundung: Durch die Tatsache, dass die leiblichen Mutter ihn weggegeben und so-
mit nicht gewollt hat, wird dem Adoptierten eine tiefe Wunde zugefügt, die seinen Selbstwert an-
greift. Als Folge hat der Adoptierte meist Mühe, ein starkes Selbstwertgefühl aufzubauen. Er hat 
auch mit Minderwertigkeitsgefühlen zu kämpfen. Dies wirkt sich oft bei seiner Persönlichkeit aus, so 
dass er unsicher und scheu ist, sich vor Zurechtweisungen fürchtet und Mühe hat, Bindungen einzu-
gehen. 

- Phantasien in Bezug auf die leiblichen Eltern: Viele Adoptierte machen sich Vorstellungen von ihren 
leiblichen Eltern. Dabei besteht die Gefahr, dass sie sich ihre leiblichen Eltern als perfekte Menschen 
vorstellen, bei ihren Adoptiveltern aber nur noch die schlechten Eigenschaften sehen können. Es 
kann dabei zu einem sogenannten „splitting“  kommen. 

- Genealogische Verwirrung: Viele Adoptierte leiden unter dem physischen Manko, niemanden zu 
kennen, der ihnen ähnlich sieht und der die gleichen Gene in sich trägt. Sie können sich aus diesem 
Grund schwer tun, ihr Körperbild vollständig aufzubauen. Hat die Adoptivfamilie völlig andere Kör-
permerkmale als das Adoptivkind, hat es oft auch Mühe, sich ihr wirklich zugehörig zu fühlen. 

- Verstärkte Identitätsprobleme in der Pubertät: Da den Adoptierten meist das Wissen um ihren Ur-
sprung fehlt, haben sie oft Mühe, ein gesundes Identitätsgefühl zu entwickeln. Ihnen fehlen mit dem 
Verlust des Wissens um ihre Herkunft jegliche Wurzeln, die ihrer Identität einen Halt verleihen 
könnten. 

- Probleme bei der Suche: Viele Adoptierte begeben sich auf die Suche nach den leiblichen Eltern, um 
eine Antwort auf ihre Fragen zu erhalten und um ihre Herkunft und ihre leiblichen Eltern kennenzu-
lernen. Dabei müssen sie oft auch Enttäuschungen überwinden, wenn zum Beispiel die leiblichen El-
tern schon tot sind oder den Adoptierten nicht treffen wollen oder wenn sie überhaupt nicht seinen 
Vorstellungen entsprechen. Häufig haben Adoptierte auch nur sehr wenige Informationen über die 
leiblichen Eltern, so dass es schwierig ist, diese überhaupt ausfindig zu machen. 

 
Bei der Auswertung der Interviews ergab sich, dass die Probleme, welche die Theorie aufzeigt, mit 
den Problemen von Adoptierten in der Praxis übereinstimmen. Von den Adoptierten wurden bei den 
Interviews keine weiteren Probleme erwähnt. Es stellte sich auch heraus, dass die meisten Adoptierten 
nicht von allen in der Theorie aufgeführten Problemen betroffen sind. Es hat auch nicht jeder Adop-
tierte gleich stark mit solchen Problemen zu kämpfen. Dies wird wahrscheinlich durch den Charakter 
des Adoptierten und von der Festigkeit seiner Beziehung zu den Adoptiveltern bestimmt. 
Nun wäre es natürlich interessant weiterzuforschen, wie Adoptierte ihre Probleme am besten bewälti-
gen können oder unter welchen Bedingungen ein Adoptierter besonders stark und wann kaum mit 
Problemen zu kämpfen hat.  
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Anhang 
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6.1.2 Interview 
 
 
Hintergrundfragen  
 
Als erstes möchte ich gerne einige Angaben über die Verhältnisse, in denen Sie aufgewachsen sind. 
Denn ich bin der Meinung, dass dieser Faktor einen grossen Einfluss darauf hat, wie stark und mit 
welchen Problemen ein/e Adoptierte/r zu kämpfen hat. 
 
- In welchem Alter wurden Sie adoptiert? 
 
 
- Wie alt waren Sie als Sie erfuhren, dass Sie adoptiert sind? Von wem und wie wurden Sie darüber 

aufgeklärt? 
 
 
- Wie war Ihre Reaktion auf die Aufklärung über Ihre Adoption? 
 
 
 
1.6 Fragen zur  Adoptivfamilie 
 
- Wie ist/ war Ihre Beziehung zu den Adoptiveltern? 
 
 
- Wie geht/ ging man in Ihrer Adoptivfamilie mit dem Thema Adoption um? (Gespräche über die 

leiblichen Eltern, über die Umstände der Adoption,...) 
 
 
- Haben Sie Unterschiede in Ihrem Leben als Adoptivkind gegenüber einem Kind, das bei den leib-

lichen Eltern aufwächst wahrgenommen? Wenn ja, welche?  
 
 
 
1.7 Fragen zur  Problematik der  Adoption 
 
Nun möchte ich ganz konkret auf die Probleme von Adoptierten eingehen. In der Theorie habe ich 
schon einiges dazu gelesen. Ich bin aber neugierig, ob Sie im Alltag mit den gleichen Problemen zu 
kämpfen haben. 
 
- Ist es für Sie belastend ein Adoptivkind zu sein? Wenn ja, inwiefern? 
 
 
- Haben/ hatten Sie mit Problemen zu kämpfen, von denen Sie denken, dass nur/vor allem Adoptier-

te davon betroffen sind? Mit was für Problemen? Bitte erläutern Sie. 
 
 
- Wenn ja, wie gehen Sie mit solchen Problemen um? 
 
 
- Wurde Ihnen von Ihren Adoptiveltern auch erzählt, Sie seien von ihnen auserwählt worden? Wenn 

ja, fanden Sie es schön, ein „auserwähltes Kind“  zu sein? 
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- Fühlen Sie sich entwurzelt, da Sie vielleicht nichts oder zu wenig über Ihre Herkunft und 
Vergangenheit wissen? 

 
 
- Haben/ hatten Sie auch oft Phantasien und Vorstellungen davon, wie Ihre leiblichen Eltern sind? 

Was für Phantasien waren das? 
 
 
- Haben Sie Mühe, Beziehungen einzugehen? Wenn ja, warum wohl? 
 
 
- Hatten Sie während der Pubertät mit sehr starken Identitätsproblemen zu kämpfen? Wenn ja, aus 

welchem Grund wohl? 
 
 
- Vermissen Sie es, dass Sie in Ihrer Adoptivfamilie keine Blutsverwandten um sich haben, bei de-

nen Sie Ähnlichkeiten zu Ihnen selbst feststellen können? Ist dieses Fehlen von Blutsverwandten 
ein Problem für Sie? Hat sich dieser Verlust bei Ihnen irgendwie ausgewirkt? Bitte erläutern Sie. 

 
 
 
1.8 Fragen zur  Suche nach den leiblichen Verwandten 
 
Nun möchte ich Ihnen noch einige Fragen zu Thema der Suche nach den leiblichen Verwandten stel-
len. Denn der Literatur habe ich entnommen, dass sich relativ viele Adoptierte auf die Suche nach der 
leiblichen Mutter begeben. Aus diesem Grund möchte auch ich dieses Thema noch aufgreifen und von 
Ihren Erfahrungen hören. 
 
- Interessieren Sie sich für Ihre Herkunft? Finden Sie es wichtig, dass Adoptierte über ihre Herkunft 

Bescheid wissen? Begründen Sie. 
 
 
- Haben Sie je nach Ihren leiblichen Eltern geforscht? Warum? 
 
 
Beantworten Sie folgende Fragen nur, wenn Sie die vorhergehende Frage mit Ja beantwortet 
haben 
 
- Wie haben Sie die Zeit Ihrer Suche erlebt? War es für Sie eine schöne Zeit? 
 
 
- Konnten Sie Ihre leiblichen Verwandten aufspüren? Wenn ja, war es eine gute Erfahrung für Sie? 

Bitte erläutern Sie. 
 
 
- Sind bei der Suche irgendwelche Probleme aufgetaucht? Wie haben Sie auf Probleme reagiert? 
 
 
- Hat sich dadurch, dass Sie Ihre leibliche Mutter/leiblichen Verwandten kennengelernt haben, et-

was in Ihrem Leben verändert? Wenn ja, was? 
 
 
 
Hier hat es noch Platz für wichtige Ergänzungen und Anregungen; einfach für alles, was Sie 
noch sagen möchten. 
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Vielen Dank! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vergleich Theor ie - Wirklichkeit 
 
In diesem Kapitel möchte ich nun die Ergebnisse der Auswertung der Interviews mit den Aussagen 
der Theorie vergleichen. Weiter möchte ich dann das Resultat aus diesem Vergleich diskutieren und 
näher darauf eingehen. 
 

Die Theorie weist mit ihren Schilderungen der Probleme von Adoptierten sehr stark darauf hin, dass 
Adoptierte mit Problemen zu kämpfen haben, von denen Nicht-Adoptierte nicht betroffen sind. Die 
meisten der von mir befragten Adoptierten waren jedoch der Ansicht, das dies nicht so sei. Als ich 
aber genauer nachfragte, ob sie mit den in der Theorie geschilderten Problemen zu kämpfen haben, 
bejahten einige von ihnen mir doch auch immer wieder eine dieser Fragen. 
®  Adoptierte haben mit Problemen zu kämpfen, von denen Nicht-Adoptierte nicht betroffen sind! 
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Die Theorie hatte Recht damit, dass vielen Adoptivkindern erzählt wird, dass sie von ihren Eltern aus-
erwählt wurden. Unter den Betroffenen, die ich befragt habe, hatte der grössere Teil aber kein Problem 
damit, ein „auserwähltes Kind“  zu sein.  
®  Nicht alle Adoptierten möchten lieber ein „normales“  als ein „auserwähltes Kind“  sein.  
 

Nach der Theorie sind durch Inkognitoadoption adoptierte Menschen entwurzelt, da sie nichts über 
ihre Herkunft wissen. In der Praxis trifft es zu, dass viele Adoptierte das Gefühl des Entwurzelt-seins 
kennen. Eigentlich alle verspüren zumindest den Wunsch, ihre Wurzeln zu kennen. 
®  Durch Inkognitoadoption adoptierte Menschen fühlen sich als entwurzelte Menschen.  
 

Nach der Theorie haben Adoptierte oft Phantasien über ihre leiblichen Eltern. Sie stellen sich die leib-
lichen Eltern gern als die perfekten Eltern vor und sehen in ihren Adoptiveltern nur die schlechten 
Eigenschaften, was zu einem „splitting“  führen kann (siehe Kapitel 3.2). Die Auswertung meiner In-
terviews ergibt, dass die meisten Adoptierten mit diesem Problem nicht zu kämpfen haben. Viele fra-
gen sich zwar, wie ihre leiblichen Eltern aussehen und was sie von ihnen geerbt haben, aber meist 
haben sie keine konkreten Phantasien über sie. 
®  Da viele Adoptierte sich keine konkreten Phantasien über ihr leiblichen Eltern machen, haben die 
meisten auch nicht mit den Problemen zu kämpfen, die durch solche Phantasien entstehen können. 
 

Die Theorie besagt, dass viele Adoptierte Mühe haben, Bindungen einzugehen. Von den befragten 
Adoptierten stimmte dieser Behauptung nur eine Person voll und ganz zu.  
®  Das Problem, Mühe zu haben Bindungen einzugehen, betrifft anscheinend nicht so viele Adoptierte 
und ist somit wahrscheinlich kein häufiges Problem.  
 

Die Theorie ist davon überzeugt, dass Adoptierte mit verstärkten Identitätsproblemen zu kämpfen 
haben. Die Adoptierten, die ich befragte, waren jedoch die meisten der Meinung, dass sie nicht stärker 
mit Identitätsproblemen zu kämpfen hatten, als andere Jugendliche. 
®  Es scheinen lange nicht alle Adoptierten mit starken Identitätsproblemen zu kämpfen zu haben. 
 

Die Theorie behauptet, dass viele Adoptierte darunter leiden, dass sie keine Blutsverwandten um sich 
haben, zu denen sie Ähnlichkeiten feststellen können. Nach der Theorie kann dieser Verlust zu einer 
genealogischen Verwirrung (siehe Kapitel 3.3) führen. Mehr als die Hälfte der befragten Betroffenen 
hatten es vermisst, keine Blutsverwandten, die ihnen ähnlich sahen, gekannt zu haben. 
®  Es vermissen tatsächlich viele Adoptierte, Menschen um sich zu haben, zu denen sie Ähnlichkeiten 
feststellen können. Aus diesem Grund ist die genealogischen Verwirrung ein Problem, von dem recht 
viele Adoptierte betroffen sind. 
 

Alle Adoptierten, die ich befragte, hatten entweder schon nach den leiblichen Eltern gesucht oder ha-
ben dies fest vor. Dies deutet darauf hin, dass sehr viele Adoptierte sich auf die Suche nach ihren 
Wurzeln begeben, da sie alles über ihren Ursprung und ihr Erbe wissen wollen. 
 

Die Interviews haben auch die Aussage der Theorie bestätigt, dass Sucher darauf gefasst sein müssen, 
durch die Suche auch Schreckliches zu erfahren und dass es bei einer Suche nicht immer ein Happy-
End gibt. Es kommt also auch ab und zu vor, dass die leiblichen Eltern zum Beispiel schon tot sind 
oder dass eine leibliche Mutter nichts von ihrem Kind wissen will. Solche Erlebnisse sind hart und es 
braucht Kraft, sie zu verarbeiten. 
®  Probleme, die bei der Suche auftauchen können, decken sich in der Theorie und Praxis. 
 

Die Wiederfindung der leiblichen Verwandten hat sowohl nach der Theorie und nach den Ergebnissen 
der Auswertung meiner Interviews meistens eine positive Auswirkung: Die Adoptierten fühlen sich oft 
vollständiger, selbstsicherer und entspannter. 
®  Durch das Wissen um ihren Ursprung wird ihr Identitätsgefühl verstärkt. 
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